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CHEMISCHE UNTERSUCHUNG
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I.
E i n l e i t u n g,

§• '•
Vtranlassung der Beschreibung und chemische»

Analyse der Eilscnpr Mineralwässer.

-Das schönste und fruchtbarste Ländchen

des nördlichen Deutschlandes, die Grafschaft

Schaumburg- Lippe, welche, rechnet man

l «m das «abgelegene Rehburger Bad, und
1



den meikwwrdigen Steinhtider See, in des¬
sen Mitte Graf Wilhelm die berühmte Fe¬

stung, den Wilhelmstein, erbauete, hinzu,
mit Piecht den Namen der norddeutschen

Schweiz verdient, Jiat das Glück genossen,
mehrere achtungswürdige Regenten zu be¬

sitzen. Wem ist der Graf Wilhelm, der
Held, der Philosoph nicht bekannt, der als

Soldat und als Gelehrter gleich berähmt
war? Er hat viel, sehr viel für sein Land

gethan und manche nützliche Anstalt, unter
andern vortrefliche Unterrichtsanstalten für

den Militair - und Bürgerstand, errichtet.

Ihm folgte, nach einem kurzen Zeiträume,

in welchem der Graf Philipp Ernst regierte,
die Gemahlin des leztem, die Fürstin

Juliane, aus dem Hause Hessen; eine

hüchstverehrungswürdijre Frau. Unter dem
vielen Guten, so das Land dieser Fürstin
verdankt, ist es ihr auch den Plan und die

ersten wesentlichen Vorkehrungen zu Er¬

richtung der Badeanstalt in Eilsen schuldig.



Sie lernte auf ihren Reisen die Bäder zu

Plombieres, zu Enghien, zu St. Amand
kennen, fand im Eilsener Thale Schwefel¬

wässer und schwefelhaltigen Schlamm, die

ihr Ähnlichkeit mit jenen Wässern und

Übereinstimmung mit dem als äufserst heil¬
sam bekannten Badeschlamm zu St. Amand

zu haben schienen. Dies erzeugte in ihr
den Wunsch, Deutschland eine solche Ba¬

deanstalt, wie die zu St. Amand ist, und

ihrem Lande den Nutzen, den diese Anstalt

natürlich haben wird, zu verschaffen. Sie

machte mit der Ausführung dieses Wun¬
sches eigentlich erst im Jahre 1797 den

Anfang, und übertrug die Betreibung des
Geschäftes Ihrer vormundschaftlichen Rent¬

kammer. Der auf dem Situationsrisse mit

A bezeichnete Brunnen, der jezt den Namen

des Georgen-Brunnens führt, wurde, aus

Veranlassungen, welche der Leser in dem

nächsten §. erfahren wird, zwar schon im

J*hr ijQQ aufgeräumt, und mit Ringsteinen



gefafst, jedoch damals noch auf eine aus¬

gedehnte Badeanstalt nicht gedacht. In der

folge wurde diese Quelle von dem jezt

in London belindlichen Chemisi.cn, Herrn

jfecum, einem gebuhrneu, Bückeburger, che¬

misch untersucht. Diese Untersuchung tiel

sehr zu Gunsten des Wassers aus *) und

war nebst den dringenden Anträgen der

Biickeburgischen Herren Ärzte, Veranlas¬

sung, dal's vom Jahr 1791 an nach einander

die meisten in Eilsen befindlichen Quellen

aufgeräumt und gleich der ersteren gefafst

und auf das sorgfaltigste vor dem Andränge

fremder Quellen verwahrt wurden. Es sind

überhaupt Acht verschiedene Mineralquel¬

len; eine derselben liegt auf einer Wiese

ausserhalb des Brunnenjdalz.es.

Eilige Jahre darauf ertheilte mir die

Fürstin den Auftrag, die vorzüglichsten der

llirer wird in der Vorrede im Auszüge ge¬
dacht werden.



Eilsener Quellen zu analysircn. Diese Un¬

tersuchung ist von mit im Jahr i7y9 in

Gegenwart der höchstverehrlichen Fürstin

angefangen und nach ihrem zum allgemei¬

nen Bedauicn zu frühzeitig erfolgten Ab¬

leben , in Auftrag des jetzigen Graflichen

Vormundes, regierenden Herrn Grafens von

Ifallmoden - Gimborn im .l.ihr iß 00 » unter

den Augen des Herrn Evhgrafens zu

Schaumburg - Lippe und mehrerer angese¬

henen Personen an den Quellen forigesetzt,

und hat endlich hier, wegen der mancher-

ley Untersuchungen, die deshalb unternom¬

men weiden mufsten, erst im Winter lgoi

bis ißoc völlig beendigt werden Können.

§• s.
Historische Nachrichten über die Eilsener

Mineralquellen.

Zu welcher Zeit sich diese Quellen zu¬
erst haben sehen lassen oder bemerkt wor¬

den sind, darüber ist durchaus keine
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Nachricht vorhanden; *) Sie können in

neuem Zeiten sich erst geöfnet haben, sie

können aber auch uralt seyn. Wenigstens
lassen die an der rechten Seite des das

Eilsener Thal durchschlängelnden Bachs,

die Aue, belegenen Quellen, namentlich die

auf dem Tufsfeinhiigel und die Quelle C

oder der jetzige Augenbrunnen, ein hohes

Alter vermuthen; denn nicht gerechnet,

dafs dieser Tufsteinhügel, selbst Nieder¬

schlag aus dem Wasser dieser Quelle zu

seyn scheint; so findet sich in der Nähe
derselben ein nicht unbeträchtlicher —

aus schwefelhaltigem Schlamme gebildeter

Sumpf, der aus den Niederschlägen ent¬

standen seyn mufs, die diese Wässer, beim

Fortfliefsen, haben fallen lassen. Bey den

Quellen an der entgegengesezten oder linken

Seite der Aue, nach Bückeburg hin, so

*) Es ist dies alles wörtlicher Auszug aus den

über diesen Gegenstand verhandelten Acten.



wie bey dem am rechten Aueufer belegenen
Georgen - Brunnen, linden sich solche Tuf-
massen und Sümpfe nicht, und lafst sich
also daraus ein Schlufs auf ihr hohes Alter

nicht ziehen. Da diese aber sämmtlich

hart am Bette der Aue quillen, wohin sie

gleich ihren Ausilufs nehmen, so ist auch
ihr Wasser von jeher frisch abgeleitet wor¬

den; und können also alle diese Quellen
sehr alt seyn, ohne dafs das Nichtdascyn

des Tufsteins und der schwefelhaltigen
Sümpfe, das Gegentheil beweisen sollte.

Bekannt sind diese Quellen seit undenk¬

lichen Zeiten. Lange hat der Ort, wo jezt
die vornehmsten Brunnen befindlich sind,

den Namen, der Stinkeplatz geführt, auch ist

die Georgenquclle, weil das Wasser derselben,

bey Wetterveranderungen, milchweifs wird,
de Bottermdksbcke, der Buttermilchsbach, in

der Mundart der Eilsener, genannt worden.

Viele Kranke haben alljährlich das
Wasser dieses Brunnens, und des fast eben
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so lange bekannten Julianen-Bades mit Nu¬

tzen gebraucht. Mehr von Belang wissen
dio ältesten Bewohner des Orts von diesen

Naturschätzen nicht, zu erzählen. Ein jeder

Vorübergehender, sagen sie, sey von ihnen

wegen ihres üblen Geruchs hinweggeeilt.
Das Wasser aus denselben sey indes auch
von ihnen Wohl; zur Zeit der Ernte, wenn

sie kein Bier hätten haben können, getrun¬
ken worden, weil, wie sie alle versichern,

dieses Wasser in der gröfsesten Hitze, ohne

Schaden, kalt getrunken werden könne,
und ihnen besser bekomme, als das sonst

sehr weiche, klare und wärmere Wasser
der Aue. Wahre medicinische Hülfe lei¬

stete es, wie die jetzigen Bewohner des
Dorfes sich erinnern, einem ihrer sehr all

gewordenen Nachbarn, der an einer Art der

Colik litt, und es jederzeit mit guter Wir¬

kung getrunken hat; und einer von Gicht

fast gelähmten Dorfbewohnerin, die durch Ba¬

den in dem Wasser gänzlich hergestellt wurde.
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Der ehemalige Landphysikus in Buche

barg, Doctor Schmidt, der hernach aus¬

übender Arzt zu Qbcrrikirqhen gewesen und

jezt in Bremen ist, hat das Verdienst um

die Eilsener Mineralquellen, dafs er die

Landesherrschaft sowohl als das Publicum

zuerst mit denselben bekannt und auf die

Wichtigkeit dieser mineralischen Wässer

aufmerksam gemacht hat. Er übergab neu¬

lich, im Dezember des Jahres i?8o, dem

Collegio medico zu Bückeburg eine aus-

führüche Anzeige von seiner desfalls ge¬

machten Entdeckung, von seinen mit drey

der Eilsener Quellen — worunter der Ge¬

orgen-Brunnen und das Julianen-Bad ent¬

halten sind, — gemachten chemischen Ver¬

suchen, und von den Heilkräften, welche

die Wässer an verschiedenen Kranken be¬

wiesen hätten. *)

*) Der Aufsatz des Herrn Doctor Schmidt Ist in
der Vorrede im Auszuge zu finden.
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Einige Jahre, vor und nach Einreichung
des Gutachtens, sind also die Eilsener Mi¬

neralwässer, unter Leitung und Anrathung

des gedachten Herrn Doctors Schmidt und
anderer Arzte, von vielen Kranken, die aus
der Nähe und Ferne nach Eilsen kamen,

mit auffallendem Nutzen gebraucht worden.
Im May des Jahrs 1791 enischlofs sich

die gute Fürstin Juliane, die bisher noch

nicht gefafsten Quellen aufräumen und fas¬

sen zu lassen; Es geschähe dieses gleich hin¬

tereinander, und nicht ohne grofsen Kosten¬
aufwand. An der jetzigen Georgenquelle
zwar schon im Jahr 1788, aber nunmehro

auch an der Quelle auf dem Tufsteinhügel,
liernachmals an dem Julianen-Brunnen. Die

Quelle, so zulezt gefafst worden, war der

sogenannte Augenbrunnen, in dessen Nähe
sich der Schwefel- Kohlen- und Erdhai z-

lialtige Badeschlamm befindet.
Den Absichten der Fürstin gemäfs, welche

Bäder, wie die zu St. Amaml, Norddeutsch-
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fand geben wollte; wurden da wo es das

Terrain erlaubte, Reservoire zum Auffangen
des Wassers und des an der Luft aus ihm

erfolgenden Niederschlages angelegt. Ein

solches sehr grofses Reservoir findet sich
in der Niihc des Julianen-Bades.

Die Fürstin und Regentin Juliane, bewo¬

gen durch ihre gemeinnüiglichen Absichten
und durch den Huf, den die Eilsener Mi¬

neralwässer nun schon ohne alles Zuthun

durch sich selbst erhielten, und in der Be¬

trachtung, dafs in dem kleinen und sehr ge¬
ringen Dorfe Eilsen die Badenden nur eine ei-

nigermafsen erträgliche Bequemlichkeit nicht
finden konnten, fafste den Entschlufs, hier

eine gewöhnliche Brunnen- und Badeanstalt
anzulegen, und sie mit einem Schlammbade
zu verbinden. Sie erwarb daher in den

Jahren 1798 und 1799 zu Eilsen, von den
Bewohnern, auf deren Grund und Boden

die Quellen befindlich waren, gegen ansehn¬

liche Vergeltungen das Grundeigcnthum von
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etwa 25 Morgen Fläche, worauf die sämmt-
lichen Ouellen, aufser einer einzigen, ent¬

springen. Sie liefs die Häuser, die auf die¬
sen Platzes standen, wegnehmen und gab
ihren Bewohnern bessere und zweckmässi¬

ger eingerichtete an andern Plätzen der
Ei leener Dorfmark. Sie liefs den Anfang

zu verschiedenen Ortsverschönerungen ma¬

chen. Es wurde von ihr auf die Anlage

eines Badehauses und anderer zweckdien¬

licher Gebäude gedacht. Aber der Tod
entrifs Sie zu früh für das gemcinuiitzliche
Unternehmen; Sic hinterliefs die Ausfüh-

rung dem Mitvoi munde Ihres Herrn Soh¬

nes, lies Herrn Eibgrafen Georg, dem Herrn

Feldmarschall Reichsgrafen von Wallmoden
(iimborn. Der Herr Graf von Walhnodon-

Gimborn beschlofs, die Plane der guten

Fürstin Juliane zur Ausführung bringen zu
lassen. Es liefs Hochdersclbe den von

Bückeburg nach Elisen, über den mit Laub¬
holz bewachsenen Berg, den Harret genannt.
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führenden Weg verschönern, und ihn his auf

den Biunnenplatz mit Bäumen bepflanzen.

Der Biunnenplatz wurde geebnet, mit Ha¬

sen belegt und gleichfalls mit Bäumen be-

pflanzt. Es entstand mitten auf dem Bnm-

ucuplatze ein zwar nicht kostbares aber
niedliches Badehaus, mit sechs Badern,

einem grofsen Saale und mehreren Zimmern

für Badegäste.
Das Wasser des Julianen-Bades wurde

durch eine Röhrenleitung bis zum Badehause
geführt, allwo es in einem grofsen Gefäfse
von Holz, nach der von Neumann beschrie¬

benen Methode *) aufgefangen und erwärmt
wird, kalt aber unmittelbar aus der Rühveii-

leittmg in die Bäder fliefset. Zugleich legte
man über dem Reservoir, durch welches das

nbcrilüfsige Wasser des Julianen-Bades ab-
üiefst, und in dem sich das alles nieder-

*) Man sehe, die Behandlung der Feurnvärme,

von Carl Aug. Neumann. Altona, iSou.
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schlagt, was «.lies reichhaltige Schwefclwas-
scr an der Luft absetzt, ein Schlammbad an.

Diese Schlammbadeanstalt ist jezt zwar noch

sehr eingeschränkt und gleichsam in ihrer

Wiege: denn es ist erst ein einziges Bad
vorhanden. Indessen hat sie doch darin

Vorzüge vor der zu St. Amand, dafs man,

nicht wie dort, immerfort in einerley und
eben demselben Schlamme badet, und dafs

man neben der Badeloge sogleich ein Bad
von reinem Schwefel- oder auch Flufswasser

findet, welches man kalt oder gewärmt ha¬
ben kann, um sich rein abzuwaschen. Für

den zu diesen Bädern erforderlichen Schlamm

hat die Natur gesorgt; er ist in Menge da
und entstehet täglich. Es wird aber jezt
auch für diese Art der Bäder ein besonderes

zweckmäßiges Gebäude errichtet werden,

worin mehrere Badelogen mit den dazu ge¬
hörigen geschlossenen Cabinetten und Wai-
serbädern seyn sollen.
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Im Badehause findet man einen guten

billigen Speisewirth. Hier und in den Häu¬

sern der Dorfbewohner kann man Wohnung
Und selbst Bäder haben. Leztere haben

sich, so gut es ihnen möglich war, auf das

alles eingeiichtet. Auch fehlt es nicht an
gvofsen hölzernen Zelten, in denen Erfri¬

schungen zu haben sinu^ und an einer von

allen Seiten zuströmenden Menge von Men¬
schen, die theils hier gesund weiden, theils
sich vergnügen wollen. Das nur eine

Stunde entfernte Städtchen dieses glückli¬

chen Landes, Bückeburg, liefert alles was
man bedarf, man sey nun seiner Gesund¬

heit halber, oder des Vergnügens wegen
2u Eilsen.

So fand ich Eilsen zur Curzeit des

Jahrs i<j<>2 wieder. Ohr»fem dem Platze,

wo einige Jahre vorher ein Zelt stand, un¬

ter welchem ich die Untersuchungen des
Wassers machte, stand das Badehaus. Da,
w o kaum andere Menschen als die stillen
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Dorfbewohner wandelten, waren mehrere

Hunderte j man war laut und vergnügt.
Man tanzte im Saale des Badehauses und

im Freyen. Es war überall Leben und
Treiben in dem sonst so stillen Thale.
Hoffentlich sehe ich Eilsen bald und ver¬

schollener, dem Zweck, den man hat, ent¬

sprechender wieder? 1 Der jetzige Regent
des Landes, Vormund des Herrn Erbgrafen

Georg, «1er Herr 1 eldmarschal!, Graf von
Wallmoden - Gimborn, hat eine namhafte

Summe zu Verschönerung des. Ortes, zu

Anlegung einer grüfseren Badeanstalt, und
mehrerer Wohngebäude für Curgästc, Wa-

geuremisen, Pferdeställen und sonstigen Er¬
fordernissen, angewiesen, mit deren Ver¬

wendung man im nächsten Herbste 1804

den Anfang machen, und den ganzen Bau

dergestalt vollenden wird, dafs die im Som
mer 1805 sich einfindenden Gnrgästc auf
\orireilich und bequem eingerichtete Bäder,

emte -rcmächliche Wohnung und gesunde cur-

mmmmmmmmgm M



gemäfse Beköstigung in den billigsten Prei¬
sen, ganz zuverläfsig werden rechnen können.

Der seit einiger Zeit statt gehabte Auf¬
enthalt, des Herrn Feldmarschalls in Bücke¬

burg, hat Gelegenheit gegeben, dafs Hochder-
selbe nicht allein von der Wichtigkeit einer

in Eilsen zn begründenden Badeanstalt Sich

überzeugen und das Locale der Quellen Selbst
in Augenschein nehmen und untersuchen
können; sondern es hat auch Hochderselbe

sowohl die Situation der nöthigen Gebäude

und Anlagen, als die allgemeine Einrichtung
der verschiedenen Bauten bestimmt. Wenn

einst Kranke und Leidende in Eilsen das

Behagliche, was zweckmäfsige Veranstaltungen

gewähren, wohlthätig empfinden, dann mögen
sie mit Dank an diesen vortrefflichen Lan¬

desregenten gedenken, Dessen theilnehmende
und wohlwollende Gesinnung ihnen diese

Vortheile und Bequemlicnkeiten verschaffte.
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